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Warum ein hohes Niveau 
und rasche Überleitung?
Die Politik der Hauptaufgabe in 
ihrer Einheit von Wirtschafts­
und Sozialpolitik verlangt in 
den kommenden achtziger 
Jahren einen weiteren Lei­
stungsanstieg, ein dynamisches 
und stabiles Wachstum unserer 
Volkswirtschaft. Es geht doch 
darum, wie auf der 11. Tagung 
des ZK nochmals bekräftigt 
wurde, auch unter den sich 
fortwährend verschärfenden 
außenwirtschaftlichen Bedin­
gungen ein hohes materielles 
und kulturelles Lebensniveau 
für die Bürger unserer Repu­
blik zu sichern.
Dabei müssen wir berücksich­
tigen, daß die Außenwirtschaft 
noch mehr zu einer Grundfrage 
für das volkswirtschaftliche 
Wachstum geworden ist und die 
Preise besonders für Rohstoffe 
und Materialien in den letzten 
Jaferen auf den internationalen 
Märkten um ein Mehrfaches 
gestiegen sind. Zugleich voll­
ziehen sich die Entwicklung von 
Wissenschaft und Technik, die 
Einführung neuer Erzeugnisse, 
Verfahren und Technologien 
sowie die Veränderungen der 
volkswirtschaftlichen Struktu-

Um den künftigen Ansprüchen 
und Maßstäben an die wissen­
schaftlich-technische Arbeit 
entsprechen zu können, ist es 
notwendig, Wissenschaft und 
Technik als einen entscheiden­
den Effektivitätsfaktor in weit 
größerem Maße wirksam zu 
machen.
Den Weg dazu wies schon Karl

ren im Weltmaßstab in einem 
bisher unbekannten Tempo.1 
Hinzu kommt, daß infolge der 
Zuspitzung der internationalen 
Lage durch den USA-Impe- 
rialismus und durch die Ra­
ketenbeschlüsse der NATO 
vom Dezember 1979 eine Situa­
tion entstanden ist, die von der 
Sowjetunion, der DDR und den 
anderen sozialistischen Län­
dern noch größere Anstrengun­
gen im Kampf um die Entspan­
nung und weitere verstärkte 
antiimperialistische Solidarität 
erfordert.
Das alles stellt an die Volks­
wirtschaft zur Realisierung 
unseres Programms des Wohl­
standes, des Wachstums und 
der Stabilität hohe Anforde­
rungen. In erster Linie kommt 
es darauf an, die Qualität und 
den Umfang der Erzeugnisse, 
vor allem aber ihr wissen­
schaftlich-technisches Niveau, 
rasch zu erhöhen. Dabei geht es 
im besonderen um solche Pro­
dukte, die bei sinkendem Auf­
wand an Arbeitszeit, Material 
und Kosten eine bessere Quali­
tät haben und einen höheren 
Exporterlös ermöglichen.

Marx in seinem Werk ,,Das 
Kapital“. Er schrieb: „Es
m u ß . . .  eine Revolution in den 
Produktionsbedingungen (der) 
Arbeit eintreten, d.h. in (der) 
Produktionsweise und daher 
im Arbeitsprozeß selbst. Unter 
Erhöhung der Produktivkraft 
der Arbeit verstehn wir hier 
überhaupt eine Verändrung im

Arbeitsprozeß, wodurch die zur 
Produktion einer Ware gesell­
schaftlich erheischte Arbeits­
zeit verkürzt wird, ein kleinres 
Quantum Arbeit, also die Kraft 
erwirbt, ein größres Quantum 
Gebrauchswert zu produzie­
ren.“2

Aktuelle Bedeutung erlangen in 
diesem Zusammenhang auch 
die Betrachtungen von Karl 
Marx zu den Arbeitsmitteln als 
eine entscheidende Seite der 
gegenständlichen Produktions­
bedingungen. Er bezeichnete 
sie als Machtmittel, mit denen 
der Mensch auf andere Dinge 
einwirkt, und charakterisierte 
sie als Gradmesser der Ent­
wicklung der menschlichen 
Arbeitskraft.3 Von der Menge 
und Qualität der Arbeitsmittel 
und ihrer Wirkungsweise wird 
also die Produktivkraft der 
menschlichen Arbeit im we­
sentlichen bestimmt. Dabei 
haben vor allem das Niveau und 
das Tempo der wissenschaft­
lich-technischen Arbeit große 
Bedeutung, weil ihre Resultate 
in Gestalt neuer bzw. weiter­
entwickelter Arbeitsmittel, 
Technologien und Rationalisie­
rungslösungen unmittelbar auf 
die Entwicklung der Leistungs­
fähigkeit der materiell-tech­
nischen Basis einwirken. 
Welche große Bedeutung un­
sere Partei gerade Wissenschaft 
und Technik beimißt, ist unter 
anderem daran ersichtlich, daß 
der künftige Leistungszuwachs 
der Volkswirtschaft der DDR — 
so ist es geplant — zu etwa 90 
Prozent aus Ergebnissen der 
Forschung und Entwicklung 
kommen soll. Einem solchen 
Ziel entspricht auch die Fest­
stellung des Genossen Erich 
Honecker, daß der ökonomi­
sche Rang eines Landes nicht 
mehr allein vom Umfang der
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